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SCHLÜSSELQUALIFIKATIONEN

Das kann man lernen!
Alle sagen, man brauche emotionale Intelligenz. Aber 
wie kriegt man die? Ein Gespr�ch mit dem Ratgeber-
Autor J�rgen W. Goldfu�

ZEIT Campus: Herr Goldfu�, Sie haben zahlreiche B�cher zum Thema 

Schl�sselqualifikationen geschrieben. Was versteht man eigentlich genau 

unter dem Begriff?

Jürgen W. Goldfuß: Schl�sselkompetenzen sind die Qualifikationen einer 

Person, die nicht messbar sind. Der Intelligenzquotient l�sst sich genau auf 

einer Skala festmachen; emotionale Intelligenz aber k�nnen Sie nur f�hlen. 

Wegen ihres IQ werden Leute eingestellt – bef�rdert aber werden sie wegen 

ihres EQ.

ZEIT Campus: Wie das?

Goldfuß: Nehmen wir als Beispiel die kulturelle Sensibilit�t. Sie k�nnen 

fachlich sehr gut sein; wenn Sie aber mit einem Chinesen 

zusammenarbeiten, n�tzt Ihnen das allein wenig. Da m�ssen Sie vor allem 

f�hig sein, �ber Ihren kulturellen Tellerrand zu blicken und sich in ihr 

Gegen�ber einzuf�hlen. Sonst werden Sie keinen Erfolg haben – und an 

dem werden Sie schlie�lich gemessen.

ZEIT Campus: Aber Fachwissen ist doch entscheidend.

Goldfuß: Mit fachlicher Kompetenz allein kommen Sie nicht weit. Es ist ja 

nicht so, dass der Schraubendreher zum Oberschraubendreher bef�rdert 

wird und dann noch mehr Schrauben dreht. Stattdessen hat er dann 

Menschen �unter sich�, und mit denen muss er umgehen k�nnen.

ZEIT Campus: Wird nicht schon bei der Einstellung darauf geachtet, wie 

sich jemand im Team verh�lt?

Goldfuß: Nein, da ist das alte Schuldenken immer noch vorherrschend. 

Stellenbeschreibungen sind zum gr��ten Teil Fachbeschreibungen, und im 

Zweifelsfall gibt die Zeugnisnote den Ausschlag, nicht die 

Kommunikationsf�higkeit.

ZEIT Campus: Aber es gibt doch Assessment-Center…

Goldfuß: …in denen oft lauter kleine Laienschauspieler gegeneinander 

antreten, die sich vorher angelesen haben, wie sie sich am besten verhalten. 

Deutlich aussagekr�ftiger sind Fangfragen, mit denen die Stressresistenz 

eines Bewerbers getestet wird. Leider m�ssen Personaler aber oft so viele 

Bewerber pr�fen, dass sie zu wenig Zeit f�r den einzelnen haben, oder sie 

sind schlecht geschult.

ZEIT Campus: Welche Soft Skills sind denn am wichtigsten?

Goldfuß: Zuh�ren k�nnen spielt eine gro�e Rolle. Wer immer nur den 

anderen das eigene Wissen demonstriert, bekommt keinen Input. In Zeiten, 

in denen viele Fusionen stattfinden, ist es auch sehr wichtig, sich selbst und 

seine Ideen gut zu verkaufen, sonst bleiben Sie auf der Strecke. Schlie�lich 

m�ssen Sie auch delegieren k�nnen, was wiederum durch Vertrauens- und 

Kommunikationsf�higkeit bedingt wird – Sie sehen, irgendwie h�ngen alle

Schl�sselkompetenzen miteinander zusammen.
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ZEIT Campus: Das klingt zun�chst widerspr�chlich: Wer zuh�rt, kann 

sich doch nicht gleichzeitig gut verkaufen.

Goldfuß: Gleichzeitig selbstverst�ndlich nicht. Welche Kompetenz in 

welchem Ma� eingesetzt wird, ist stark von der einzelnen Situation abh�ngig 

– und in der Arbeitswelt auch von der Branche.

ZEIT Campus: Zum Beispiel?

Goldfuß: Ein Chef in der Metallindustrie wird sich besser mit einem 

autorit�ren F�hrungsstil durchsetzen k�nnen, denn die Leute dort sind eher 

daran gew�hnt. In einem Software-Unternehmen hingegen herrscht ein 

kreativerer Geist, da ist Lockerheit gefragt. Emotionale Intelligenz besteht 

auch darin, diese Unterschiede zu erkennen – ja, im Prinzip m�ssen Sie 

sogar auf jeden einzelnen Menschen anders eingehen.

ZEIT Campus: Es hei�t, Frauen bes��en von Natur aus gr��ere 

emotionale Intelligenz.

Goldfuß: Vorsicht! Ich w�rde eher sagen, M�nner und Frauen haben 

unterschiedliche Kompetenzen. Tats�chlich besitzen Frauen oft ein gr��eres 

Einf�hlungsverm�gen und k�nnen besser zuh�ren. Daf�r haben sie oft 

mehr Hemmungen, sich selbst zu pr�sentieren. Wenn einem Mann eine 

Aufgabe �bertragen wird, die er noch nie gemacht hat, sagt er, �Klar krieg 

ich das hin!�. Eine Frau neigt eher dazu, zu sagen, �Ich versuchs mal� –

selbst wenn sie dieselbe Aufgabe schon dreimal gemacht hat. Damit kann sie 

sich schwer durchsetzen.

ZEIT Campus: M�nner und Frauen m�ssen also unterschiedliche 

Kompetenzen trainieren?

Goldfuß: Salopp gesagt: M�nner m�ssen lernen, die Klappe zu halten, 

Frauen m�ssen lernen, die Klappe aufzumachen.

ZEIT Campus: Inwieweit ist es denn �berhaupt m�glich, sich Soft Skills 

anzueignen?

Goldfuß: Anders als die geistige Intelligenz ist die emotionale zum gr��ten 

Teil erlernbar. Nat�rlich tun sich manche Menschen damit leichter als 

andere; viele Schl�sselkompetenzen beruhen aber auf Erfahrung und 

�bung.

ZEIT Campus: Ein Buch zu lesen gen�gt nicht?

Goldfuß: Es kann zur Reflexion anregen, aber ein Problem kriegen Sie 

damit nicht weg.

ZEIT Campus: Was bringen Seminare?

Goldfuß: Dort werden in Rollenspielen konkrete Situationen ge�bt. Ein 

guter Trainer schafft es dabei, das Bauchgef�hl der Teilnehmer 

anzusprechen. Das kann schon mal schmerzhaft sein, aber nur so bleibt das 

Erlernte h�ngen. Das k�nnen B�cher und Videos niemals leisten.

ZEIT Campus: Und Coachings?

Goldfuß: Der Coach h�lt Ihnen einen Spiegel vor; er macht Sie auf 

Verhaltensweisen aufmerksam, die Sie selbst noch nicht bewusst 

wahrgenommen haben. Allerdings m�ssen Sie sich darauf einlassen, sonst

n�tzt der beste Ratgeber nichts.

ZEIT Campus: Am Anfang steht also die Auseinandersetzung mit sich

selbst.

Goldfuß: Ja, aber ohne sich dabei v�llig infrage zu stellen, das ist 

kontraproduktiv. Gerade Berufseinsteiger lassen sich leicht verunsichern. 

Denen empfehle ich, sich in ihrer Firma nach einem Mentor umzusehen, der 

ihre Entwicklung sozusagen von au�en begleitet.

ZEIT Campus: Welche Methode ist denn Ihrer Meinung nach die beste, 

um kompetenter zu werden?

Page 2 of 5Schlüsselqualifikationen: Das kann man lernen! | Campus | ZEIT ONLINE

13.07.2010file://C:\Dokumente und Einstellungen\Jürgen W. Goldfuss\Eigene Dateien\Download...



Goldfuß: Engagieren Sie sich aktiv in der Jugendarbeit, in Verb�nden, im 

Sportverein! St�ndiges �ben im Alltag n�tzt viel mehr als ein Seminar, das 

h�chstens ein paar Tage dauert.

ZEIT Campus: Aber man engagiert sich doch nicht in der Jugendarbeit, 

um seine Soft Skills zu �ben?

Goldfuß: Nein. Aber Sie verstehen Ihre Mitmenschen viel besser, Sie 

kommen mit Ihrem Partner besser klar – und schlie�lich auch mit sich 

selbst.

Jürgen W. Goldfuß, 62, ist Trainer, Berater und Autor. In diesem Jahr hat 

er mit Kollegen »Das große Karrierehandbuch« herausgegeben (Campus 

Verlag, 307 Seiten, 24,90 Euro)
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1. zum verstehen
im gegensatz zur IQ ist also EQ erlernbar? gleichzeitig soll IQ das fachwissen 
sein und die EQ "sozialkompetenz"?

das ist genau falschherum. fachidioten eigneten sich wie blöde fachwissen an (IQ) 
und haben dann keine ahnung was um sie herum geschieht, weil sie sich nie 
darum (EQ) gekümmert haben.
chef befördert den fachidioten und plötzlich steht fachidiot mit viel IQ und wenig 
EQ da.
mentor kommt und will einem plötzlich alle grossen lebensweisheiten im unterricht 
vermitteln. das ist auch der grund weshalb solche unterrichteten fachidioten so 
künstlich wirken. jeden morgen die nachfrage wie es der familie geht, positive 
feedbacks in unwichtigen situationen usw. das dumme ist, dass das gelernte EQ 
garnicht durch das ganze verhalten des "schülers" geht, sondern nur in 
situationen in denen er das auch "bewältigen" kann. das gelernte wirkt gekünstelt 
und der rest passt nicht.
die empfehlung in einen verein usw zu gehen, ist nichts anderes als den schüler 
aufzufordern seine verpasste lebenserfahrung aufzuholen.

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 

25.11.2008 um 12:27 Uhr
carol

2. Self Theories
"Anders als die geistige Intelligenz ist die emotionale zum größten Teil erlernbar."

Damit outet sich der Experte als der Gruppe der "entity theorists" zugehörig. Wie 
Carol Dweck in vielen interessanten Experimenten nachweist, beeinflusst der 
Glaube an eine nicht veränderbare Intelligenz die Leistungen der Person, die 
diesen Glauben hat, negativ. Ganz im Gegensatz zu den "incremental theorists", 
die an die Möglichkeit glauben, Ihre Intelligenz sei verbesserbar. Diese zeigen 
sich intellektuellen Herausforderungen im Schnitt deutlich besser gewachsen.

Diese Studien beschreibt Dweck in ihrem sehr inspirierenden Buch Self Theories. 
Viel Spaß beim Lesen.

v.

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 
REAKTIONEN AUF DIESEN KOMMENTAR ANZEIGEN

25.11.2008 um 20:29 Uhr 
value4free

3. Da will jmd sein Dünnpfiff an den Mann/Frau bringen

25.11.2008 um 21:59 Uhr 
pu_king81
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[entfernt, bitte mäßigen Sie Ihre Wortwahl und diskutieren Sie sachlich zum 
Thema/ Redaktion; svb]

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 

4. Dwecks "SelfTheories"
wenn das stimmen sollte, dass Dweck der ansicht ist, dass unser verstand 
determiniert, dann hinterlässt sie bei mir einen noch schlechteren eindruck als zu 
beginn.

ich dachte, dass sie dies nur aus unwissenheit so angenommen hat, tatsächlich 
hat sie es also "herausgefunden".

für ihren job ist diese betrachtungsweise vorteilhaft. wär ja auch schlecht den 
leuten zu sagen, dass sie eigentlich (in der hinsicht der EQ) nur ein wenig doof 
sind und selbst aus ihrer unmündigkeit kommen könnten. 

aber so ist das heutzutage, das wozu die zeit fehlt lässt man von anderen 
erledigen.

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 
ANTWORT AUF "SELF THEORIES" 
REAKTIONEN AUF DIESEN KOMMENTAR ANZEIGEN

26.11.2008 um 0:25 Uhr 
carol

5. @Redaktion
@Redaktion: Ihr muesst schon den gesamten Beitrag loeschen, steht doch in der 
Ueberschrift das was auch im Beitrag stand.

Gruss,
pu

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 

26.11.2008 um 9:42 Uhr 
pu_king81

6. Missverständnis?
Lesen Sie bitte meinen Beitrag noch einmal. Ich glaube, Sie haben ihn
missverstanden. Ich schrieb von einem Buch, dass ich gelesen habe. C. Dweck
ist nicht die Person, die in dem Beitrag interviewt wurde. Ihre Forschung bezieht 
sich auch nicht auf irgendwelche '...Qs', sondern auf den Glauben der Menschen 
an diese.

Im übrigen war selbst der 'Erfinder' des IQ der Ansicht, dass dieser veränderbar 
sei.

v

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 
ANTWORT AUF "DWECKS "SELFTHEORIES"" 
REAKTIONEN AUF DIESEN KOMMENTAR ANZEIGEN

26.11.2008 um 9:52 Uhr 
value4free

7. ... Ganz einfach
Man erhält sie, indem man nicht nachliest, wie man sie erhalten könnte.

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 

26.11.2008 um 10:02 Uhr 
Vadis

8. korrektur:
da habe ich tatsächlich was durcheinander gebracht.

ich hatte beim schreiben noch den (falschen) eindruck, dass Dweck interviewt 
wurde. so relativiert sich meine ansicht über Goldfuß. Dwecks buch erscheint nun 
in einem interessanten licht.

KOMMENTAR ALS BEDENKLICH MELDEN 
ANTWORT AUF "MISSVERSTÄNDNIS?"

26.11.2008 um 12:48 Uhr
carol
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THEMA: FUSSBALL-WM 2010

Südafrika hat die Welt 
überrascht
Gro�es Finale einer

beeindruckenden WM – vom Glanz 
des Turniers, dem 

Selbstbewusstsein und der Freude 
wird S�dafrika lange profitieren. 
Von S. Dobbert, Johannesburg

[weiter…] 
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